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Tägliche Nachrichten
für die Eesamtintecesien des Weiterwaldgebiets

Mit der Monatsbeilage:
LalldlliikWlllt. Sblt-unil ©artenöau.

Druck und Verlag der Buchdmckerei
TH.Kirchhübel in Hachenburg.
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Hachenburg, Dienstag den 22. Februar 1916
Anzeigenpreis (zahlbar rm voraus ) : Q ,
die sechsgespaltene Petitzeile oder deren ft . CS*
Raum 15 Psg ., die Reklamezeile 40 Psg . ^ '

Chronik>iegs „
WichtigeTagesereigniffe zum Sammeln.

--SÄ « SV
uer . - Sn 'attame ” " TX Vlbaniergruppen die Orte

« " aÄ Pekinj - Deutsche Marine -Flugzeuge
erat . L usma und Pek m J  Anlagen . Fabriken.

BfÄ . unitZof,  w -rd -n getroffen . Unfer«
■uaaeuqe kehren unbeschädigt zuruck.
* 21 Februar Englische Angriffe nördlich von Ypern
. 21 - Oens- Arras scheitern. Un ere Flugzeuge
d ° » 6" ® r°5 | ' D„ imrni,  SBopctmghe . Amiens und

- iS ! SüSrg werden rufst!» - B - rst- i-
gewiesen.

Huf Kober See.
e*n London muß man längst davon überzeugt sein,

oteste au ? Washington gegeben, die man mit dem^ge-
cenden Respekt beiseite legte , um weiter zu tun , was

, britische Interesse erforderte , so blieb doch das
eundschaftsverbältms zwischen beiden Landern von
en Zwischenfällen des Krieges unberührt , uno ote
ößere Ängstlichkeit, es vor jeder Trübung zu bewahren,
rd zweifellos auf amerikanischer Seite beobachtet,
aubte doch kürzlich em Senator betonen zu
«ssen, daß es ein neutraler Akt wäre , wenn

Union den Standpunkt der lungsten deuten
mkschrist in der Frage der bewaffneten Kauffahrteischiffe
dem ihrigen machte. Wer diese Unterwürfigkeit wird
England nur als ein selbstverständlicher Tribut emes
itderwertigen Tochtervolkes entgegengenommen . Man
roortet mit Freundschaftsbeweisen , wie sie eben dem
tischen Wesen erb- und eigentümlich smd. Das neueste
i diesem Gebiete bringt eine Reutermeldung aus
ashington , wonach die Alliierten amerikanische Wert»
piere im Werte von mehreren Millionen Dollar , die von
usterdam nach Newqork geschickt worden waren , beschiag-
hmt haben . Man Mrubte , wird vorsorglich hinzugefugt,

zahlreiche Vorfälle aus früherer Zeit angeführt
.rden könnten , die dieses Vorgehen rechtfertigen wurden,
lls die Vereinigten Staaten dagegen Einspruch erheben
Uten. .. .

Wer natürlich werden die Vereinigten Staaten Em-
rch erheben : Herr Wilson ist ja jetzt wieder zu Hause
i Staatssekretär Lansing wird gern bereit sein, die er¬
derliche Note von heute auf morgen zu Papier zu
iigen. Dann wird sie mit irgendeinem neutralen
mpfer über den Ozean geschickt und — von einem eng-
hen Seeoffizier mitsamt der übrigen Regierungspost mit
schlag belegt werden . Dieses Schicksal kann man sich
nigstens sebr gut vorstellen , wenn man liest, in
lcher Weise die amerikanische Regierung vor vier
ochen gegen die Behandlung ihrer eigenen wie der
tralen Past durch englische Schiffe protestiert

den Wortlaut dieses Einspruchs lernen wir erst
aus hier eingetroffenen amerikanischen Blättern kennen,

diese Post auf dänischen, auf schwedischen oder hollän-
hen Dampfern befördert wurde , sie wurde immer
untergeholt , in einen britischen Hafen verschleppt und

in , liebevoller Weise auf Herz und Nieren dnrchgeprüst,
private Post nicht minder wie die diplomatischen

epeschensäcke an die Botschafter und Konsuln der Ver-
i,igten Staaten . Gegen diese Piratenpraxis ließ die
lshingtoner Regierung in London die maßvollsten Vor¬
lungen erheben : sie könne den britischen Behörden
ht das Recht zuerkennen , neutrale Schiffe aufzubringen,

unnnttelbar zwischen amerikanischen und neutralen
.watschen Häfen fahren , ohne britische Häfen zu be-
^bn , diese in einen Hafen zu bringen und die von ihnen
»gewhfte Post wegzunehmen und zu zensieren . Die
dderne Praxis erkenne allgemein an , daß die Post auf
Per Seenicht zensiert , konfisziert oder zerstört werden
m , selbit wenn sie sogar durch Postschiffe der Krieg-
S 11^ °I öert  wird . Es kann auch nicht durch einen
be»? ' o Nechtssatz gerechtfertigt werden , wenn man den-

^ dadurch zu erreichen sucht, daß man solche
rHW ; na tf> britischem Hoheitsgebiet bringt , um sie zu
. alüwl unJl i' e *l en  Lokalgesetzen zu unterwerfen , die
^Zensur der Post gestatten . Die Post auf neutralen Schiffen
nstk:-nn wals zu Recht in den Gewahrsam des britischen
^j -Enstes. Die Note spricht es auch aus , daß als Er-

Vorgehens eine starke Mißstimmung
orrnftos etni9 en  Staaten erzeugt worden ist wegen des
Ä 8. ,0A n)e(£ 00F en Briefen , Geldübersendungen und

q-vlu ei™ e Banken weigerten sich bereits , amerika-
■ <r !L äU  honorieren, weil jede Sicherheit fehlt,

ore Tratten ungeiabrdet in den Vostiäcken reisen.

L-chttetzlich wird die Zurückhaltung der diptomatischen und
konsularischen Post als ein erschwerender Umstand bei
einer Praxis bezeichnet , die in der Unickn allgemein als
„schikanös und inquisitorisch " betrachtet werde und die für
Großbritannien keinerlei militärische Vorteile mit sich
bringe.

Soweit der amerikanische Protest vom Ende Januar.
Der Londoner Botschafter , der ihn überreichte , bezeichnte
ihn als „formell und nachhaltig ", Herr Grey fertigte ihn
aber trotzdem mit der Beinerkung ab , er müsse sich vor
einer Entscheidung in der Sache mit den Verbündeten be¬
raten , was aber die Verhandlungen nicht unnötig ver¬
zögern werde . Die Beratung scheint nunmehr zu dem
Ergebnis gefehlt zu haben , daß man in Zukunft nicht bloß
wertvolle Tratten , sondern auch alles Geld , das sich auf
neutralen Dampfern vorstndet , den Eigentümern und Ver¬
sendern fortnehmen wird . Das ist nicht ganz das Entgegen¬
kommen , um das die Amerikaner submissest gebeten haben,
aber es vereinfacht die Sachlage und wird sie vielleicht
einsehen lehren , daß es den Engländern bei ihrer Krieg¬
führung durchaus nicht bloß um militärische Vorteile zu
tun ist. Sie rauben und stehlen bei dieser sobald nicht
wiederkehrenden Gelegenheit zusammen , was ihnen nur
irgendwo in den Weg läuft , und was , durch die Er-
fahrungen gewitzigt , andere Welt - und Handelsstraßen
aussuchen möchte , wird einfach gezwungen , die englische
Küste anzulaufen , um dort nach allen Regeln britischer
Kunst geplündert zu werden . Wie Amerika hat
auch Holland gegen diese Verhöhnung der neutralen
Schiffahrtsrechte protestiert , aber England läßt sich durch
solche Papierfetzen in seinem Verhalten nicht im mindesten
beirren Für die Dauer des Krieges ersetzt es aus eigener
Machtvollkommenheit alle internationalen Abmachungen
durch englische Sondergesetze und Vorschriften , die je nach
Bedarf veröffentlicht oder als „streng vertraulich'  den
Schiffskomniandanten zur Befolgung übergeben werden.
Um das weitere haben sich daun die armen Teufel van
Diplomaten zu bekümmem , die zusehen müssen, wie sie
den vergewaltigten Nationen den Mund stopfen können.
Das ist zuweilen wirklich ein schwieriges Handwerk.
Den Amerikanern muß man aber das Zugeständnis machen,
daß sie Herrn Grey in dieser Beziehung bisher noch nie-
Mals in Verlegenheit gebracht haben.

politische Rundfcbau.
Dcutfcbes Reich.

+ Die Zivilverwaltung in Belgien weist darauf hin,
daß sich deutsche Gläubiger in Klagesachcn gegen bel¬
gische Schuldner wegen Benennung eines Rechtsanwalts
zweckmäßig an den Präsidenten der Zivilverwaltung der m
Betracht kommenden belgischen Provinz wenden können.
Eine kurze Darlegung des Sachverhalts ist betzufugen.
Es empfiehlt sich nicht , einem dem Gläubiger unbetannten
Advokaten die Angelegenheit zu überweisen.

+ Vom Prinzen Max von Sachsen wollte die franzö-
fische Zeitung „Excelsior " wifien , daß er sich in der nächsten
Nummer des „London Irish Citizen " abfällig über den
deutschen Militarismus und den Kaiser aussprechen
werde . Wenn auch der wiedergegebene Ausdruck über an¬
gebliche Äußerungen e ds Prinzen den Stempel der Un¬
wahrheit trägt , so läßt doch der Prinz m der amtlichen
Sächsischen Staatszeitung die Nachricht ausdrücklich als
von Anfang bis Ende erlogen erklären . Prinz Max , der
seit Beginn des Feldzuges als Feldgeistlicher tätig ist,
hege für den Kaiser eine große Liebe und Hochachtung , so
daß seinen Anschauungen nichts ferner liege , als das thm
in den Mund gelegte törichte Geschwätz.

Griechen Und.
X Wie die wahre Volksstimmung in Griechenland

angesichts der dauernden Unterdrückung des Landes
durch die Entente ist, erhellt deutlich aus dem Emp¬
fang des griechischen Kammerpräsidiums beim König
am Sonntag . Der König sagte dabei , er habe eine Politik
verfolgt , die am besten den nationalen Interessen Griechen¬
lands angepaßt sei. In Abwesenheit des Präsidenten er¬
widerte der Vizepräsident , der König habe das Land vor
dem Schicksal anderer kleine! Staaten bewahrt . Volk , und
Parlament seien eines Sinnes mit dem König . In einem
Briefe an den Pariser „Temps " spricht Prinz Nikolaus
von Griechenland , der Bruder des Königs , sich unver¬
hohlen über die Erniedrigungen und das Unrecht aus , dte
Griechenland erdulden muß . Der Prinz wirst der
Entente höchst deutlich Wortbrüchigkeit und Gewalt¬
politik vor.
En » In - und Ausland.

Berlin , 21. Febr . Heute wurde zwischen Preußen,
Sachsen -Weimar und Sachsen -Meiningen ein Staatsver¬
trag  wegen des vollspurigen Ausbaues der schmalspurigen
Linie Dorndorf -Kaltennordheim der Feldabahn abgeschlossen.

Dresden , 21. Febr . Der frühere Finanzminister
Dr . Konrad Wilhelm v. Rüger  ist gestorben.

Stuttgart , 2i . Febr . Die unter dem Eindruck der macht-
vollen Kundgebung der spanischen Intelligenz für Deutsch¬

land im Dezember o. I . gegründete deutsch - spanische
Vereinigung  mit dem Sitze in Stuttgart hielt ihre erste
Mitgliederversammlung ab. an der 400 Personen teilnahmen.

Brüssel , 21 . Febr . In der feindlichen und neutralen
Presse ist jüngst die Nachricht verbreitet worden . Bürger¬
meister Max aus Brüssel  sei aus seiner Haft entlassen
worden . Die Nachricht ist falsch, und es kann hinzugefügt
werden , daß an eine Freilassung des Brüsseler Bürgermeisters
während des Krieges nicht zu denken ist.

Madrid , 21. Febr . Die spanischen Kohlenarbeiter
sind durch einen Regierungserlaß vom Militärdienst befreit
worden . Sie haben die Erlaubnis erhalten , zu den Minen
zurückzukehren. Der Grund dafür ist der beunruhigende
Mangel an Kohlen in Spanien.

Volks - und kriegstvirifchakt . ^
rfr Dlo alljährliche Große Landwirtschaftswoche , die

in Berlin begonnen hat , steht, wie auch im Vorjahre insofern
unter dem Zeichen des Krieges , als viele bekannte ftühere
Teilnehmer fehlen, denn auch die Landwirte stehen zum großen
Teil mit ihren Arbeitern vor dem Feinde . Die Verhand¬
lungen gelten allermeist den wirtschaftlichen Kriegsstagen»
dann aber auch der Stellung der Landwirtschaft in der
Übergangszeit nach dem Kriege . Die amtlichen Vertretungen
der preußischen und deutschen Landwirtschaft (das Preußische
Landes -Okonomie -Kollegium wie der Deutsche Landwirte
schaftsrat ) lassen diesmal ihre Vollversammlungen gänzlich
ausfallen . Die großen fteien wirtschaftspolitischen Organisa¬
tionen der deutschen Landwirtschaft , vor allem der . Bund
der Landwirte " und die ältere . Vereinigung der Steuer -'
und Wirtschaftsreformer " sehen von öffentlichen Versamm¬
lungen ab . Im Vordergründe stehen demnach die rein prak¬
tischen Verhandlungen der vielen Sondervereinigungen . Dann
aber auch die Beratungen von Gesamtvorstand und Aus¬
schüssen des Bundes der Landwirte . Wünschen wir , daß die
dbsmalige Stille der großen , sonst so geräuschvollen Land¬
wirtschaftswoche einer um so fleißigeren Arbeit zum Nutzen
des Gesamtvolkes dienlich sein wird.

* Die Aufkäufe  von Metallen durch die Krlegsmetafl-
Aktiengesellschaft gelten , wie amtlich mitgcteilt wird , als von
der Kriegs -Rohstoff-Abteilung in Auftrag gegeben und sind
daher Kriegsliefernngen im Sinne des § 6 der bekannten
Beschlagnahmeverfügung . j

* Das Spinnverbot . Zur Klarstellung wird darauf
hingewiesen , daß alle Stripse (auch Ausstoß oder Deckelwolle
genannt ) und Kämmlinge , die sich am 7. Dezember 1915 t«
den Händen von Nichtselbstverarbeitern  befanden , be¬
schlagnahmt sind und auch an Selbstverarbeiter , die Heeres¬
lieferungen haben , nicht veräußert oder abgeliefert werden
dürfen . Über die Abnahme der beschlagnahmten Erzeugnisse
durch das Kriegsministerium . wird noch Entscheidung ge¬
troffen werden . Den Selbstverarbeitern (Spinnern ) ist ge¬
stattet , Stripse und Kämmlinge an einen Selbstverarbetter
(Spinner ) zu veräußem . _

preußifeber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(12. Sitzung .) Rs. Berlin,  21 . Februar 1916.
Der Sitzung wohnt wieder der Handelsminister Sydow

bei. Die Etatsberatung geht weiter bei den
Handels - und Geldverkehrsfragen.

Wg . Huö (Soz .) : Biele Teile des Händlertums haben
ihre Selbständigkeit verloren , andere sind nur noch Agenün
der Großhändler . Dasselbe gilt für die Schiffahrt , wo dte
großen Rhederfirmen alles an sich reißen . Beim Kohlen¬
handel bestimmt das Syndikat selbständig Produktion und
Preise . Bei den Kartoffeln klagen die Landwirte , daß sie
nicht die Hälfte des gezahlten Höchstpreises erhalten , ebenso
für ihr Vieh . Schiebt sich hier ein legaler oder illegaler
Handel dazwischen?

Abg. Frhr . v . Zedlitz (stk .) : Der Antrag des Zentrums
auf stärkere Beteiligung des Kleinhandels an den öffentlichen
Aufgaben und Vertretungen findet unsere Unterstützung , sofern
einige kleinere Änderungen stattfinden (denen Abg . Dr . P o rsch
sZ.j in einer kurzen Bemerkung zur Geschäftsordnung bereits zu¬
gestimmt hat ). Unsere Ausfuhr müssen wir im Interesse
unserer Handelsbilanz und Valuta möglichst fördern , auch
dürfen die Neutralen als Empfänger nicht ganz in die Hände
unserer Feinde fallen. Wir müssen uns für den Handelskrieg
nach Friedensschluß organisieren , wir müssen mit unseren
bisherigen Waffengenossen auch eine wirtschaftliche feste Front
bilden . »

Hierauf wird ein Schlußantrag angenommen . Im
Schlußwort erklärt der Berichterstatter Abg . Lippmann
(Dp.), daß sich auch die Kommission eingehend mit den Ver¬
hältnissen des Kleinhandels beschäftigt habe . Das Haus ist
darin einig , daß der Handel nach dem Kriege wieder in
alle seine Rechte eingesetzt werden soll.

Die Anträge der Kommission werden angenommen,
desgl . die Anträge Dr . Porsch —v. Zedlitz über eine bessere
Vertretung des Kleinhandels bei den Preisprüsungsstellen.

Die Lage des Handwerks.
Der Berichterstatter Abg. Dr. Boenisch (Z .) weist da-



rauf Mn, Datz Da« .yanvwerk Durch Den Krieg kEwerge-
troffen sei. Es wirkt oft katastrophal , wenn der Me ster
einaewaen ist Der Handwerkermangel macht sich sehr
stMend' bemerkbar. Recht traurig ist auch die Lage der

klemm Muhlen ^ ister Mt den Anträgen der Kom-
miffimr zur Förderung des Handwerks ist die Regierung
^haltlos einverstanden . Der Fürsorge für kriegsoerletzte
Handwerker sind bereits zwei Ministerial -Erlasse gewidmet Es
besieht ein Zentralausschuß nebst zahlreichen Unterausschüssen
in den Provinzen . Als Norm gilt : die Kriegsinvaliden
sollen möglichst in ihre Heima ! gebracht und dort beschäftigt
werden am besten in ihrem bisherigen Beruf . Sowohl von
Handels - wie Fortbildungsschulen sind besondere Kurse für
Kriegsbefchädigie eingesührt worden.

Abg . Hammer (k.) : An der Spitze der Genossenschaften
müssen tüchtige , kaufmännisch vorgebildete Geschäftsführer
stehen, damit sie geschäftlich dasselbe leisten wie die Handels¬
und Jndustrieverbande . Die Handwerkerfrauen kämpfen
ebenso tapfer wie die Landwirtsftauen . Bauhandwerk
und Möbeltischlerei liegen ganz darnieder , mau müßte ihnen
Arbeit zuwenden . Dem Zenirumsantrage , wonach nicht nur
für Handwerker , sondern auch für Kriegsverletzte anderer
Gewerbe gesorgt werden soll, stimmen wir zu.

Abg . Dr . Grunenberg (Z ): Unser Antrag bezieht
sich nicht nur auf das Handwerk , sondern auch auf die
Kriegsverletzten anderer Gewerbe . Die Einrichtung besonderer
Kurse für sie ist freudig zu begrüßen.

Abg . Fürbringer (nall .) schließt sich den Ausfuhrungen
der Vorredner an und befürwortet die Vergebung von Ar¬
beiten an bestehende Lieferungsoerbände event. unter Ge¬
währung von Vorschüssen. „ .

Ein Regierungsvertreter erklärt, daß wegen Schaffung und
Vergebung von Arbeiten an Handwerker -Verbände bereits
Beratungen zwischen verschiedenen Ministerien schweben.

Das Haus vertagte sich auf morgen.

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 22. tfebr . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Das nach vielen unsichtigen Tagen sich gestern auf¬
klärende Wetter führte zu lebhafter Artillerietätigkeit
an vielen Stellen der Front zwischen dem Kanal
von La Bassee und Arras,  wo wir östlich von
Souchez  im Anschluß an unser wirkungsvolles
Feuer den Franzosen 800 Meter ihrer Stellung
entrissen und 7 Offiziere und 319 Mann einbrachten.
Auch zwfichrn der Somme und der Oise,  an der
A i s n e f r o n t und an mehreren Stellen der Cham¬
pagne  steigerte sich die Kampstätigkeit zu größerer
Heftigkeit . Nordwestlich von Tahure  scheiterte ein
französischer Handgranatenangriff . Endlich setzten auf
den Höhen zu beiden Seiten der Maas  oberhalb von
Dun Artilleriekämpfe ein, die an mehreren Stellen
zu beträchtlicher Stärke anschwollen, und auch während
der letzten Nacht nicht verstummten.

Zwischen den von beiden Seiten aufgestiegenen
Fliegern kam es zu zahlreichen Luftgefechten, besonders
hinter der feindlichen Front . Ein deutsches Luftschiff
ist heute Nacht bei Revigny  dem feindlichen Feuer
zum Opfer gefallen.

Oestlicher und Balkan-Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Ober sie Heeresleitung.

ver Lag der Abrechnung.
Roman von A. v. Trystedt.

Nachdruck verboten.
Lona hatte mit heimlichem Kopfschütteln zugehört , „sie

liebt den Mann , welchem sie angehören will , gar nicht,
dachte sie, „ich werde sie ein wenig eifersüchtig zu machen
suchen, vielleicht werden dadurch ihre schlummernden Emp¬
findungen wachgerüttelt ."

Fritz von Wellnitz war unzufrieden mit sich selbst. Er
wußte wohl , daß seine kleine liebe Braut unter fernen
wechselnden Stimmungen litt . Aber sollte er Fröhlichkeit
und frohe Zuversicht heucheln, wo er so qualvoll unter
der Uirgewißheit , wie sich seine Zukunft beruflich gestalten
werde , litt?

Nein , Aufrichtigkeit war er wenigstens den Menschen
schuldig , denen er alles , alles verdankte . An Ed ' ths
Herzen war der Platz , wo er fein Leid klagen , seinen
Kummer ausschütten durste.

Eines Tages würde er ihr ja auch frohe Botschaft zu
künd/n haben , dessen war er sicher. Nur vorläufig nicht.
Er gehörte nicht zu denen , welchen das Schicksal die Wege
ebnet , im Gegenteil , Zoll um Zoll mußte er sich vorwärts
kämpfen . . „ „

Was aber vorhanden war , konnte keine Macht ihm
rauben . Eines Tages mußte fein großzügiges Talent sich
doch Sieg und Anerkennung erringen . Ohne diese Gewiß¬
heit hätte er nicht weiterleben mögen.

Doch der kühne Flug zur Höhe wollte vorläufig nicht
gelingen . Seine Ideen errangen keinen Beifall . Stets
fand man einen Grund , die Arbeiten anderer den feinigen
vorzuziehen . Er konnte nichts daran andern.

Er war als Betriebsingenieur in dem großen Berg¬
werk tätig , wo Herr Trinöve die Stelle eines Direktors
bekleidete.

Trotzdem dies bei feiner Jugend eine vorzügliche Po¬
sition war . genügte sie ihm bei weitem nicht. Sein Ehr-
geiz hatte sich hohe Ziele gesteckt. Alles lag ihm daran,
seiner Edith ein glanzendes Los zu schaffen. Er fühlte
sich ohnehin tief in der Schuld des Barons Hochfeld , es
wäre doch Undank ohnegleichen gewesen , wenn er seiner
verwöhnten kleinen Baronesse das Leben einer mittleren
Beamtenfrau zugemutet hatte.

Unter solchen Gedanken hatte er den Park verlassen
und die Allee betreten , welche auf die Straße führte.

Ösierreickisck ungarikcker fteeresbmcbt.
. Amtlich wird oerlautbart : Wien . 21. Februar.

Russischer Kriegsschauplatz.
Österreichisch -ungarische Abteilungen warfen gestern

abend den Feind südöstlich von Kozlow , an der Strppa,
aus einer vorgeschobenen Stellung . — Beiderseits erhöhte
Fliegertätigkeit.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Albanische Abteilungen gewannen , von österreichisch-
ungarischen Offizieren geführt , westlich von Kaoaja die
Adriaküste.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Loefer . Feldmarickalleutnant.

Fliegerangriff auf ,»6n $land8 Oftkiifte.
Lowestoft und Deal mit Bomben belegt.

Das Wölfische Telegraphen - Bureau verbreitet die
folgende amtliche Mitteilung:

Am 20 . Februar mittags griffen Marine -Flugzeuge die
englische Küste an . Es wurden Fabrikanlagen in Deal,
Bahn - und Hafenanlagen sowie ein Gasometer in Lowestoft
ausgiebig und mit gutem Erfolge mit Bomben belegt.
Hanptbahnhof und Hafenanlagen in Lowestoft wurden mehr-
fach getroffen , der Gasometer brach unter der ELrrkung
einer Bombe zusammen. Ferner wurden in den Downs
zwei Tankdampfer beworfen . Trotz Beschießung und Ver¬
folgung durch feindliche Flieger sind unsere Flugzeug-
sämtlich wohlbehalten zurückgekehrt.

Der Chef des AdmiralstabeS der Marine.
Deal liegt südlich der Themfemündung zwischen dem

kürzlich erst beschossenen Ramsgate und Dover . Die
Downs sind die Reede von Deal . Lowestoft tst nördlich
der Themsenmndung etwas südlich von Varmouth gelegen.
Beide Orte haben reiche Industrie . Die Engländer werden
sicherlich diesmal besonders entrüstet sein über dre deutschen
Barbaren , die ihnen die Sonntagsruhe störten . Dre eng¬
lischen Flieger haben auch jetzt nicht das geringste gegen
unsere Marineflugzeuge ausrichten können , ebensowenig
wie an der westflandrischen Küste, beim Angriff aus den
Flugplatz und der Truppenlager von Furnes.

Die englische Meldung.
Die englische amtliche Meldung über den deutschen

Luftangriff spricht diesem selbstverständlich lebe Wirkung
ab . In Lowestoft hätten zwei deutsche Doppeldecker aus
großer Höhe 17 Bomben abgeworfen , durch die Neben¬
gebäude eines Restaurants und zwei Wohnhäuser beschädigt
worden seien. Personen seien nicht getroffen worden . Bon
deirBomben , die zwei deutsche Wasserflugzeuge in der Nachbar¬
schaft von Kentischknock-Feuerschiff und auf Walmer abwarfen,
hätten zwei Hausdächer zerstört , eine andere m der Nahe
des Strandes einen Zivilisten und einen Marineangehorigen
getötet . Außerdem seien mehrere Knaben getötet und eine
Marineperson verwundet worden . Selbstverständlich darf
nicht die Bombe fehlen , die dicht neben einer Kirche meder-
aing Sie war so hunnisch , die Fensterscheiben zu sprengen,
gerade in dem Augenblick als die Gemeinde das Tedeum
fang . Deutsche Bomben zielen ja stets aus Kirchen,
Schulen und englische Frauen und Kinder . Daran sind
wir eben so gewöhnt , wie an die auch immer nneder-
kehrende Feststellung , daß die britischen Flugzeuge die
deutschen verjagteu , aber nicht erreichen konnten.

Moras Fall.
Nach einer Reutermeldung hat sich die deutsche Garniwn

von Mora in Nordkamerun ergeben . Damit sei die Er¬
oberung der Kolonie vollendet . Hauptmann v. Raben , der
die in Mora stehende 3. Kompagnie der Kameruner
Schutztruppe befehligte , hat den Heldenkampf bis zum
letzten Ende geführt . Am 27. August 1914 hatte er den
ersten Angriff englischer Truppen unter schwersten Verlusten

für den Gegner zurückgeschlagen und sich dam , Qllf
Berge in der Nähe des Ortes verschanzt . Ein Mr die H
ihn von Garua aus aus der feindlrchim utnf W» fe sie du
zu befreien , mißlang , aber ebenso mißglückten alle Kjfcaia her
der englischen und französischen Truppen den ^ Miim so nn
zu stürmen . Ausfälle der Belagerten brachten bei* Albane
schwere Verluste bei . Wie kürzlich berichtet Mich geg
schwor die kleine Heldenschar , Europäer rote Färb, Mat , Kr
bis zum äußersten zu verteidigen . Aber Mangel . »er Stadt
nition , an Medikamenten und zuletzt auch an Straße:
Krankheiten , so der gefährliche Skorbut . f :e unter Kmien na
satzung wüteten , haben den Rest der Hilden von, | | §nta um
berge nach 1V, jährigem schweren Kampfe zur tigere entfet
gezwungen . -® aa2° H"

Um diese Zeit pflegte der Postbote zu kommen , rote
im Fieber wartete Fritz von Wellnitz auf denselben , aus
die Nachricht , welche seiner Ungewißheit ein Ende bereiten
sollte.

Soeben bog der Postbote in die Privatstraße ein.
Schon von weitem legte er grüßend die Rechte an die
Dienstmütze . Dann zog er ein umfangreiches Kuvert aus
seiner Mappe und überreichte es respektvoll zugleich mit
dem Schein und einem bereit gehaltenen Bleistift.

„Ein Einschreibebrief , Herr von Wellnitz , wollen Sie
so freundlich sein und unterschreiben ."

Fritz erzitterte bis ins Innerste , wie ein Baum , den
ein Blitzstrahl bis zur Wurzel trifft.

Er wußte , was dieser gelbe Umschag zu bedeuten
hatte , der enthielt seine Preisarbeit , die, wie er es vor¬
ausgesehen , abgelehnt worden war.

Aeußerlich gelassen setzte er seinen Namen aus den
Schein . Mit kurzem Gruß begab er sich in den Park
zurück.

Betroffen schaute der Postbote ihm nach . Bisher hatte
der Herr Ingenieur zu jeder Zeit ein freundliches Wort
für ihn gehabt.

Was mochte ihm geschehen sein ? Er sah ja ganz ver-
stört aus.

Schwerfällig ließ Fritz ' sich auf eine Bank nieder.
Nun hielt er die Gewißheit in Händen , daß seine bösen
Ahnungen nicht getrogen.

Tiefe Mutlosigkeit bedrückte ihn , die der Berzweif-
lung nahe kam. Er legte das geschlossene Kuvert neben
sich und stützte den Kopf in beide Hönde.

So saß er lange , gramgebeugt , alles in ihm wankte,
eine Zagen beschlich ihn , das seinen Glauben an sich selbst
zu zerstören drohte.

Da aber raffte er sich empor , biß die Zähne zu¬
sammen und öffnete den Umschlag.

Ein kurzes Schreiben fiel ihm entgegen , höflich be¬
dauernde , aber sonst frostige und unverbindliche Worte
enthaltend.

Er aber wußte , daß seine Arbeit Beachtung ver¬
diente . Warum schlug ihm alles fehl?

War es , weil ein Makel auf seinem Namen lastete,
Schicksalswille , daß er niemals aufatmen , die alten Ket¬
ten nicht abstreifen durste?

Konnte ihn das Glück, Edith sein eigen zu nennen,
dafür entschädigen?
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Die Einkreisung Durazzos . 7V Al
Die Italiener haben wieder allen ErwarteiqDen sie nc

österreichischen Vormarsch gegen Durazzo mit den Mrs wille:
Widerstand geleistet . Wie der österreichische Getier«,
bericht meldet , wurde bei dem Orte Bazar Sjak
von Durazzo eine italienische Vor -Stellung ittt I
genommen . Bazar Sjak selbst ist schon fett
als einer Woche in der Hand der österreichj
garischen Truppen . Wahrscheinlich hielten die '
aber eine Stellung am Arieufluß , über den ,
Straße Durazzo —Tirana nach dem Innern A
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wegen entschlossen, nicht nur Valona , sondern
mit den TrMpen Effads und serbischen Resten
die Stadt Durazzo zu verteidigen, ^ was
breit vorgelagerten Sümpfen nicht besonders ^
ist und auch nicht allzu große ^Truppenma
ansprucht . Denn über diese versttgen bte ,
in Albanien nicht . Man berechnet ihre Gesa
Essads Anhänger und die Serbenreste mti ein«
auf etwa 45000 . allerböchstens 50000 Mann , vo:
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Nein , niemals ! Er brauchte das Bewußtseil
oorragenves zu leisten ; blieb ihm dies versagt , sos
er weder Glück empfinden noch ein Weib glücklich«

Nun kam die demütigende Stunde , wo er:
einmal eingestehen mußte , eine Fehlarbeit getan zll<

Am liebsten wäre er geflohen , um sich vor
s-><nen Schwiegereltern und allen Bekannten zui
g -n. Aber daran war natürlich nicht zu den!«
mußte den Lethebecher bis auf die Neige leeren.

Sie waren ja alle zartfühlend und takracil,!
fein Mißgeschick zu übersehen , als etwas Belanglch
zustellen . Aber wie sie über seine Preisbewm
dachten , das wußte er doch.

„Schade um all die schöne Zeit, " hatte die
gelegentlich geäußert , „könntest du sie nicht bch
füllen , lieber Fritz , und dir obendrein Enttäuschu«!
sparen ?" rmm

Solche Bemerkungen verbitterten den oei
Strebenden noch mehr . - stih 8
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Darüber war der Winter verganKit , und de:
ling hatte seinen Einzug gehalten.

In der schönen Amtswohnung des Direktors ^
waltete Lona bereits feit Monaten ckls' fiunge m

Es war eine Freude , das Glück dieser beider
schen zu sehen. Innige Liebe hatte das Band
sanfter , kluger Frauensinn es zUm festen, un
Knoten geschlungen.

Trinöve entdeckte an jedem Dage neue , bew«
werte Eigenschaften an seiner Gattin . Er lebte no
wie in einem Rausch dahin . 6nr

„Unsere Flitterwochen sollen nie ein Ende nfl
pflegte er zu sagen , „mein Beruß allerdings
meine volle Persönlichkeit ; darauf aber bin ich
daß im eigenen Heim mir Geschäftssurgen keine
verderben , keine Minute von meinem Glück raube!
Verdrossenheit , jede böse Laune muh weichen,
mein kleines Eden betrete " i!ty>
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. die Hauptmacht wodl bei Vâ na^amrmehmen̂ t.

n'1rtrmincn unter österreichischer Führung be

„ZbS " Sn ° °gKrw § ' «
Vtnht ' nonai20W Einwohnern , beherrschen sic samt-Aadt von b Küste der Adria durch Sud-
straßen, drg{ itJ und Nordgriechenland fuhren,wen nach Sudsermen ^ ^ ch 25 Kilometer vom

'NM und Pekmi l eg bedrohlicher Keil zwischen
:re entfernt. DSMi u ^ &  . ft fQum^zunehmen.
*£ 0 ÄS ? onoe& ö dieser Verhältnisse für diedre Italiener angenw bringen werden,
leidigung Durazzos ^ ^sichten bestehen,

m innmicn für 1 ,£ mtben  aber um des An-
% 5ÄS L '- m- le» b« n 001

emstlilh bei Valona.

d,ne ^ egspô Meldungen aus Nom ist
iLngano, ntl  [ meer gefd)roaöer unbehelligt am
L iapan io5 anain mnen. Das Geschwader führe eine

t fJL  öl Febr Der französische Oberkommandant
fra ? garreff U  sich nach Athen zur Audienz beim
ja Konstantin begeben.

21 Febr. Unter den französischen Truppen
wocedon'ien macht sich in letzter Zeit Unruhe be-
»bar Offiziere und Mannschaften wollen nach Frank,
zurückkehren. UMdas eigeneVaterland zu verteidigen,

Von frermö unä feinä.
leriei Draht - und Korrespondenz -MeldunaenJ

Die Wahrheit naeh Amerika.Berlin , 21. Februar.

•f TLlAV & t  ä 3, 5

er rund heraus erklärt, das- Deutschland fest >m
stel sitze daß in verantwortlimen Kreisen kern
iken des Bertraueijs auf das Endergebnis wahr-
nbar sei ohne dM man sich über die Kriegsdauer
d welchen IllMnen hingebe.
berr von Wiegand benutzt aber auch dre Gelegenheit.
1 Landsleuten ins Gewissen zu reden und ihnen die
eriae Lage eines in Deutschland lebenden amerikam-

. Journalisten zu schildern: „Es setzt mich m Er-
gen, das; wenn man in Amerika von der einen
tei etwas Gutes lagt, dies als ..unainerikamsch gilt;
!man das gleiche aber von der anderen  Partei , so
innert man sich dadurch als höchst „amerikanisch,
s er und ist betr, b! darüber, daß man ihm und den
ren amerikanischem Journalisten, die aus Deutschland
ihrer Heimat kamen und die Verhältnisse geschildert

in, wie sie sind, einfach nicht glaubt, daß nian sie
xrhand als Lügner hinstellt/' Dessenungeachtetschließt
f von Wiegand seinen Artikel kraft- und geistvoll:
sn sagt nun hier: Deutschland will aufhören. Gewiß;
ill der Mann aushören, der in einer Partie Poker
Einsatz gewonnen  hat : er weiß, daß von den
ren Spielern nicht mehr viel Geld zu holen ist. Aus
eiben Grunde, aus hem der Gewinner der Einsätze
Spiel adln ecken möchte, wollen die anderen Spieler
icht. Auch DeAfsMand hat den Gewinn in der

Es ist in der Läge aufzuhören. die anderen aber

ie trauen dem britischen freund nicht.
München , 21. Februar.

Jort einem lebhaften Mißtrauen gegen die eigentlichen
chtcn Englands spricht eine Auslassung der in Belfort
'einenden Zeitung „Alsace". Das Blatt sieht mit Be¬
rgung , wie sich m England und Frankreich Ausschüsse
v, um  Deutschland vom Weltmarkt zu verdrängen,
sce findet , die Vorbereitung eines solchen Verfahrens
die Zeit des Friedens sei wenig geeignet , Frankreichs
eil wahrzunehmen . Wahrscheinlich stehe hinter dem
m Gebühren der Wunsch nach Sondernutzen für
ine . Man lp 'eckie von einer wirtschaftlichen Ab->
lmg, die aber e.' em'o diejenigen schädigen würde , die
Muhren , wie d e? gegen die sie gerichtet ist. Aus-

Kv an kl der wirlschastlichen Fürsorge dürfe nicht die
vor Deutschland und dem Handelskriege sein, der

campt der Verbündeten untereinander führen müsse,
Krgkudung ^ on Kräften und weiteren Milliarden.

’[ . a-c,e Ennert weiter an vergangene Zeiten,
^r Eigennutz stets zu Frantreichs Verderb

O , ,̂ E. Das -Blatt dürfte mit seiner Ahnung , daß es
Nicki, anders kommen wird , sicher Recht behalten.

er Bntentejtrteg gegen Griechenland.
. Wien, 21. Februar,
»m^ ^ / ^ hbicher werden die Taten der angeblichen
leaeben - ÄÄlEeutralität gegen das ihrer Willkür
Sftima neueste Heldentat ist die
KüeI Win« bi“ tidiC1I ^nb  österreichischen Konsuln ans
»i an föriprfwl »ach dem letzten Balkankrieg von der
»crd“ 6er fl™8-  Die Konsuln wurden
hnen ' m ^ ^ " ü-sitchen Kriegsschiffes gebracht , das
ktakt urnt -u^ t cung. Griechenland hat gegen den
atum der Stufen Gerüchte von einem
sie kroll. m^nte M Griechenland,
enso silbünÄ̂ Ä !^ ^ oerletzung der Ententeherren
n. Tsi S mt e- aUe  anderen Vergewalti-
i scheint sich sämtlicher griechischer Eisen-
die italsimi ^ - ^ "P cncht zu bewahrheiten , dagegen
ihren Athener bie ^ngeniertheit so weit,

die den 'lebbo?i !i? b^n eine Note überreichen zu
in ».^ n iebha,testen Unwillen Italiens über den

flamm/t >nm  SWtai hin

f «ei,Sn bÄri
m,m  Artikel des , C° r» re de

Sera " wird den griechischen Staatsmännern ivgar gänz¬
licher Mangel an politischer Vorbildung vorgeworsen , weil
sie ihre neutralen Rechte zu wahren suchen. Es sind
vahrhaftig nette Beschützer der Neutralen und Schwachen,
liefe Herren Sonnino , Grep und Konsorten.

Huch Rolland Toll an die Reihe.
Haag , 21. Februar.

Nach der Niederzwingnng Griechenlands schaut man
n England nach anderen Staaten aus , denen man die
rritische Auslegung vom Recht der llceutralen beibringen
sonnte. Die Londoner Zeitschrift „John Bull " schreibt
nit unumwundener Offenheit , die großen Opfer Englands
mthöben es von jeder Rücksicht. Um den . Krieg abzu-
ffrrzen, solls England darum sich nicht scheuen die Schelde-
iinfahrt zu erzwingen und Truppen in Holland selbst zu
landen . Man ' müsse gegen Holland verfahren wie gegen
Rriechenland und schleunigst freien Durchzug verlangen.
Und dies um so mehr , als Holland doch einmal in den
Krieg hineingezogen werde . — Diese rückhaltslosen Äuße¬
rungen werden sicher in dem bei seinen neutralen Pflichten
beharrenden niederländischen Königreich gebührende Wür-
sigung finden , obwohl sie eigentlich ganz sinngemäß der
herkömmlichen britischen Auffassung entsprechen.

„Wer ist jetzt Pirat ?“
Newyork , 21. Februar.

Unter dieser Überschrift wendet sich die „Worlil " in
allgemeines Aufsehen erregender Weise gegen die englische
Theorie , Deutschland dürfe keinen Unterseebovtskrieg gegen
(um Angriff gerüstete und mit Marineartilleriebesatzung
versehene britische Handelsschiffe führen . „World " schreibt:

Es gefällt England , anzunehmen , daß die deutschen
Unterseeboote Piraten sind , aber da alle Flotten der Welt
mehr oder weniger reich mit Unterseebooten ausgestattet
sind, wird es für keine Nation möglich sein, lange zu
leugnen , daß Unterseeboote ebenso richtige Kriegsschiffe
sind, wie Kreuzer und Dreadnoughts . Deutschland , das
eingewilligt hat , seine Unterseeboote dem Gesetz entsprechend
zu gebrauchen , schlägt keine Änderung in den Kriegsregeln
oor . Die einzige Änderung , die oorgeschlagen wird , wird
oon England oorgeschlagen.

Das Blatt redet schließlich das amerikanische Staats¬
departement direkt an . Dieses sei verpflichtet , den Ge¬
danken zu bekämpfen , daß diejenigen , welche Unterseeboote
gesetzmäßig gebrauchen , Piraten sind und auf nichts
anderes , als auf das Schicksal eines Piraten Anspruch
haben . — Die richtigen Piraten sitzen also nach der „World"
ruf den Briteninseln.

lokales imd provinzielles.
Merkblatt für den 23 . Februar.

Sonnenaufgang 70S II Monduntergang 754 V.
Sonnenuntergang 523 || Mondaufgang ll 22 N.

©om Weltkrieg 1915.
23. 2. Ein Zeppelin bombardiert Calais . — In den

Vogesen der Sattelkopf bei Mühlbach gestürmt . - Schwere
russische Verluste bei Grodno.

1813 Theotog und Sprachforscher Franz Delitzsch geb. — 1834
Afrikareisender Gustav Nachtigall geb. — 1842 Philosoph Eduard
o. Hartmann geb. — 1855 Mathematiker und Astronom Karl
Friedrich Gauß gest. — 1879 GeneralfeldmarschallAlbrecht Graf
Roon gest. — 1908 Chirurg Friedrich v. Esmarch gest.

Hacheoburg , 22 . Fcbr . Mit dem Nachlassen der
wochenlang anhaltenden Niederschläge hat sich gleichzeitig
kälteres Wetter eingestellt , das uns des Winters Herr¬
schaft nun nochmals vor Augen führen soll . In den
beiden letzten Nächten sank das Thermometer bedeutend
unter den Gefrierpunkt und an den Brunnen und
Dächern glitzern die Eiszapfen im Glanze der Winter-
sonne . Bei dem klaren Weiter scheint .die niedrige Tem¬
peratur noch länger anzuhalten , schade nur , daß die
Fluren nicht von einer wärmenden Schneehülle bedeckt
sind . Die richtigen Winterfreudcn , Schnee - und Eisbahn,
sind unserer Jugend in diesem Winter fast ganz ver¬
sagt geblieben , ob dies die kurze Winterzeit noch nachzu¬
holen vermag , erscheint sehr fraglich . Mit der Eisge-
winnung war es bisher auch nichts.

* (Fortbildungsschulbesuch während des Krieges .) Auf
Anregung des Kriegsministeriums hat das stellvertretende
Generalkommando des 18 . Armeekorps durch die König !.
Regierung in Wiesbaden verfügt , daß alle Befreiungen
vom Schulbesuch in gewerblichen und kaufmännischen
Fortbildungsschulen , welche länger als zwei Monate
dauern , sofort aufzubeben sind . Wünschen die betroffenen
Arbeitgeber eine weitere Befreiung , so sind begründete
Anträge bsi dem Schulvorstand einzureichen . Wird die
Befreiung mit Heereslieferungen begründet , so ist das
Gesuch dem zuständigen Beziriskommando zur Stellung¬
nahme über die Notwendigkeit vorzulegen.

Dicz 21 . Febr . Die Lahn erreichte am Samstag
gegen Abend ihren höchsten Stand mit 5,58 Meter.
Von da ab begann das Wasser zu fallen , sodaß die ge¬
fürchtete Hochwassergefahr abgewandt war . Der schwere
Sturm der letzten Tage hat in den Waldungen großen
Schaden angerichtet . Starke Bäume sind wie Streich¬
hölzer geknickt worden . Auch die alte efeuumrankte Fichte
im Hofe des Gasthofes Holly in Neuhäusel , die jedem
Westerwaldreisenden bekannt sein dürfte , und die in vielen
Zeitschriften schon abgebildet und beschrieben wurde , ist
ein Opfer des Sturmes geworden.

Herboru , 21 . Febr . In der gestrigen Ausschußsitzung
der Ortskrankenkasse für den Dillkreis , welche gut besucht
war , wurde der Beschluß gefaßt , wie im Vorjahr von
der Aufstellung eines Voranschlags für das Jahr 1916
abzusehen . Weiter wurde bekannt gemacht , daß bei Un¬
fällen die drei ersten Tage vergütet werden sollen ; dieser
Beschluß hat rückwirkende Kraft bis zum 1. Januar 1916.

Fraukfurt a. M ., 21 . Febr . Der kommandierende
General des stellvertretenden Generalkommandos des 18.
Armeekorps , Freiherr v . Gall , hat folgende Verordnung
erlassen : Für den mir unterstellten Korpsbezirk und —

im einoernehmen mit dem Gouverneur — auch für den
Befehlsbereich der Festung Mainz verbiete ich im Inter¬
esse der öffentlichen Sicherheit jede Besorgung oder Ver¬
mittlung von Briefen oder sonstigen Postsendungen durch
Privatpersonen nach den besetzten Teilen Rußlands . Die
Besorgung oder Vermittlung dieser Sendungen darf nur
durch die Post erfolgen . Zuwiderhandlungen unterliegen
der Bestrafung nach § 9b des Gesetzes über den Be¬
lagerungszustand vom 4 . Juni 1851.

Biedeulopf , 21 . Febr . Auch die Stadt und der Kreis
Biedenkopf haben jetzt ihre Kriegswabrzeichen , nämlich
ein „Kreuz in Eisen " , das am 13 . d. M . unter den üb¬
lichen Feierlichtellen eingeweiht wurde . Die Nagelung
ergab am ersten Tage bereits 2206 Mark.

Hanau , 19. Febr . In einer zwei Tage währenden
Verhandlung hatte sich die Strafkammer mit einem
geriebenen Menschen , dem 38 Jahre alten Georg Felix
Scholz aus Neiße , zu beschäftigen , der seine Laufbahn
als Buchdrucker begonnen hatte , dann Dekorations - und
Kirchenmaler , Musik - und Gesanglehrer au der Jdioten-
anstalt in Idstein im Taunus , später Redakteur , Schiffs¬
arzt , Techniker an einem Tiefbauumt am Niederrhein,
Steiger in einem Bergwerk in Essen wurde , zuletzt als
„Dr . med . Scholz " Schwindeleien betrieb . Er huldigte
in hohem Maße dem Morphiümgenuß , ließ sich Rezept¬
formulare mit verschiedenem Aufdruck , bald als Spezial¬
arzt für Frauenleiden , bald als Speziaiarzt für Nerven¬
leiden Herstellen und verschrieb sich selbst das Morphium.
Der Mißbrauch des Morphiums machte ihn naturgemäß
nach und nach unfähig , körperliche und geistige Arbeiten
zu verrichten Er täuschte nun Morphiumräusche vor,
ließ sich hinfallen und kam auf diese Weise zur Pflege in
Krankenhäuser und verschwand , nachdem er sich erholt
hatte , ohne die Pflegekosten bezahlt zu haben . Auf diese
Weise sind viele Krankenhäuser und Pflegeanstalten ge¬
schädigt worden , so die psychiatrische Klinik in Köln , die
Heil - und Pflegeanstalt in Boim und zahllose andere
Krankenanstalten . Seiner Angabe , er habe in Marburg
studiert und dort den Doktorglad erworben , schenkte mau
in den meisten Krankenanstalten Glauben , da er ein
sicheres und gewandtes Auftreten hatte . In Altenessen
betätigte er sich sogar als Arzt , indem es ihm gelungen
war , sich das Zutrauen der Mitglieder einer Vereinigung
zu erwerben . Viele Personen hat er durch Vorspiegel¬
ung falscher Tatsachen um Geldbeträge geschädigt . Seine
Tätigkeit fand ein Ende , als er in Hanau einen Einbruch
verübt hatte und verurteilt worden war . Beim Nach¬
forschen nach seinem Vorleben kamen die Dinge ans
Tageslicht , mit denen sich jetzt das Gericht zu befassen
hatte . Die Anklage legte ihm 23 aegen Krankenhäuser
und Pflegeanstatken begangene Betrugsfälle , 17 BetrugS-
fälle ' zum Nachteil von Privatpersonen , 7 Urkundenfäl¬
schungen und je einen Fall von Unterschlagung und Dieb¬
stahl zur Last . Er wurde zu vier Jahren Gefängnis
und fünf Jahren Ehrverlust verurteilt.

Kurze Nachrichten.
Der katholische Lehrer Hubert Thaler in Hartenfels  ist vom

1. Januar d. I . endgültig angestellt. — Während des starken
Srucmes der letzten Tage geriet in der Nähe der Geisweider Eisen-
n>erke der Arbeiter Einacker von H a i g e r , Vater von acht Kindern,
in das Klärbecken und fand dabei den Tod. — Die Stadtverordne¬
tenversammlung in Herborn  beschloß zum dauernden Gedächtnis
der im Felde gefallenen Herborner die Anlegung eines Helden-
haines. — Einbrecher haben der Stadt Herborn  einen Besuch
abgestaltet und an verschiedenen Stellen ihr Handwerk ausgeübt.
Auch dem Amtsgericht haben sie einen Besuch gemacht, aber nichts
erbeute!. Einer der Spitzbuben, ein Mechaniker aus Frankfurt,
ist in Gießen festgenommenworden, die anderen konnten sich durch-
niachen. — Auf dem Bahnhof in Höchst a. M. wurde durch die
Entgleisung von sechs Wagen eines Güterzuges ein Hauptgleis der
Wiesbadener Strecke gesperrt. — In Wiesbaden  wurde der
Leiter der städtischen Speiseanstalten Hermann Effelberger, der
früher Inhaber eines der ersten dortigen Hotels war , wegen Unter-
schlaaung ziemlich hoher Beträge zum Nachteile der Stadt in Haft
genommen. Das „WieSb. Tagebt ." läßt durchblicken, daß dieser
Verhaftung noch weitere folgen werden. — In Rüdesheim  a.
Rh . ist der Rmtner Johannes Echrauter, der vor zwei Jahren
unter großer Beteiligung des ganzen Ortes seinen hundertsten Ge¬
burtstag feiert« und immer rüstig war , im Alter von 102 Jahren
gestorben. — Die preußische Regierung beabsichtigt die Nutzbar¬
machung der Mainwosserkräfte. Es sollen Turbinenpfeiter in den
Stromstaustufen Mainkur , Kesieistadt und Krotzenburg eingebaut
werden. — In Griesheim  verbrannte ein zweijähriges Kind
infolge einer aus dem Herde kommenden Stichflamme, die das
Kleid des Kindes in Brand setzte. — Der praktische Arzt Dr . Eugen
Rüb in Sonnenberg hatte Typhusfälle nicht innerhalb 24 Stunden
zur Anzeige gebracht, weshalb er sich vor dem Schöffengericht irt
Wiesbaden  zu verantworten hatte , das ihn jedoch freisprach. —
Die Pfarrkirche in Wüstensachsen  wurde in voriger Woche
während eines über die Rhön niedergehenden Gewitters durch
Blitzschlag ziemlich beschädigt. Zahlreiche Fenster und die elektrische
Lichtleitung wurde zerstört. — Auf dem Alain bei Kiingenberg
riß sich ein mit Sandsteinen beladenes Schiff los und trieb mit
voller Wucht gegen die Pfeiler der Brücke. Das Schiff zerschellte
und versank in den Fluten . — Einen wohlverdienten Denkzettel
holte sich der Mühlenbesitzer August Winter in Wotihagen (Nieder¬
hessen) von der Strafkammer in Kassel.  Der vermögende Atann
hatte dem Mehl reichlich Gips zugesetzt, sodaß eine ganze Anzahl
Landleute, die das Mehl verbrauchten, an Verdauungsstörungen
litten und auch das Vieh, das mit der Kleie gefüttert worden war,
krank wurde. Der Mann erhielt für seine gemeine Handlungsweise
1 Jahr Gefängnis und 1000 Mark Geldstrafe.

und fern.
© Großes Lawiucnunglück im Salzburger Hochge¬

birge . Im Hohkönigsgebiet , das besonders Sonntags viel
von Münchener Skiläufern ^besucht wird , hat eine Lawine,
die von der Mandlwand herabstürzte , 52 Personen ver¬
schüttet , die sich in einer Unterkunftshütte befanden . Ski¬
mannschaften , die sich an das Ausschaufeln der Schnee¬
massen machten , wurden von einer zweiten Lawine über¬
rascht und zum Teil unter ihr begraben . Bisher sind
55  Tote und 49 Verletzte geborgen . Ungefähr 30
Personen wurden Montag nachmittag noch vermißt.

Von einem Lawinenunglück , das sich ebenfalls am
Sonntag zugetraaen bat . wird aus Tirol berichtet , wo bei



Dem Skiausflugsort Mepitz-Köpfl ^wet SlEfer ^ veriinnbesinsvektor Dr . Josef Alton und ein Herr breite»
durch «ine Lawine ums Leben gekommen smd.xw cm« .cuuMw- — ~ - .

“ “ «Äir » ; treu auf feinem «Baffen a»S.
£' § «« Äeaemoärtig bat er am Gnmnafmm in Werßen-
b? rg diê erMiang «n°- erlranNen Oberlebrer - über-
nommen.

schlechtes französisches Soldatenbrot . D,e franzo«
che Presse stellt gern in hämischen Vergleichen dem

reichen Kriegsbrot das schöne Brot du franzostschen
Soldaten gegenüber. Wie es aber mit letzterem aussieh.
das enthüllen zwei Verfügungen der Genualdirettion des
Proviantwesens an untergeordnete Stellen In der
einen heißt es in bezug auf eme verargte Lieferung für
das verschanzte Lager von Paris : . Es wird empfohlen,
das schlechteste Mehl zu liefern. Uud m der anderen.
Da es sich um militärische Müllereien handelt, ist es zu

lässig, die Lieferung in einer Qualität auszusuhren , die an
bürgerliche Müllereien nicht geliefert werden konnte
So sorgt Frankreich für die tapferen Poilus , wahrend die
voches ' das lächerliche deutsche Kriegsbrot verzehren
müssen!

NVnderV

Lunte Qages-Qkronik. ~ ,
Zürich , 21. Febr. In einer pprotechnischen Fabrik ft

Bologna (Italien ) sind bei einer Pulverexplosion  mehren
Personen ums Leben gekommen, andere verwundet worden

Bern , 21. Febr. Bet einem Hafenbrand  ln ^ enua stni
6600 Doppelzentner Paraffin und Stearin vernichtet uni
außerdem Lagerhäuser für Kohlen. Hol» und Pech, so
siebzehn Eisenbahnwagenbeschädigt worden. — Aua, m o
Turiner Anilinfabrik Bolletti brach ein Brand  aus . der seht
großen Schaden anrichtete.

e, Wirtschaftsleben nach dem Kriege . Da man M den
Vierverbandsländern nicht mehr recht an Deutschlands Zer.
lckmetterung glauben mag. besassen sich i5^>t ernsthaftet êut
mit Erörtemngen darüber, daß sich mit Deutschland und den
Deutschen eigentlich ganz gut leben laste! Und um der Le .
armuna Europas , die der Krieg zur Folge habe,  zu
fteuern9 müsse man auch nach Fr-edensschluß wieder
«Srmhpl mit Deutschland treiben. Wrr Deutschen
Zerbrechen uns über unsere wirtschaftliche Zukunft nicht die
Köpft, denn die hängt ausschließlich von der politischen ab
immerhin wollen wir gern zur Kenntnis nehmen, di ß
Cfnalanb und Rußland die von unseren unentwegten Per.
nichtern für die Zukunft nach dem Kriege beschlossene wirt-
frhnftlidie Abschließung von Deutschland für nackter llnfinu
SS «£ir" 3« 'Bbon tot di-I-,T °-° . in- V°-I- mmInn-
pan «JSanfittS und Saufuuten Itarl unb ' l»r ”“ 3»'
der Beschluß desHandelsausschusses. denHandel mit Deutschland
nach dem Kriege auszuschließen, einfachI stmüos ser̂ Jn h
sichen Gedankengängenbewegensich ^^ ssstl, ^ Endlichen
Stimmen, d. h. solche betguw. „ . . f ^ f in j,

IM b« -n WJ M«
roobl °lle enhang mit Deutschland
s - rssÄi “ «r js
SS “'*to 3ttS «n V ftamsr.» «» R-X-barni 16«

Hus dem 6mcbtafaaL
8 Verurteilung wegen ttherschre »ck«S der Höchst¬

preise . Die 6. Strafkammer des Landgerichts Berlin I.
verurte'lte den Kaufmann M. M. wegen Überschreitung der
Höchstpreise beim Verkauf von Metallstückenzu 800 Mark
Geldstrafe oder 80 Tagen Gefängnis. Die Verhandlung,
der mehrere beauftragte Offiziere beiwohnten, and wegen
Gefährdung der öffentlichen Sicherheit unter Ausschluß der
Öffentlichkeit statt, dagegen wurde das Urteil nebst Begrün
düng öffentlich verkündigt._

Xm zcrfcboffcncn Soiffons.
Ein Mitarbeiter der .Neuen Zürcher Zeitung

ist in dem an der ftanzSstche» Front im Weste»
liegenden SoissonS gewesen und erzählt darüber.

Auf verdeckter Lufahrtstraße die durch Obstgarten
und Parke geht, und zu deren beiden Seiten verdorrtes
künstliches Laubwerk an ein veriahrtes MaiMt zu er
innern scheint gelangen wrr rn dre alte Bumomaoi
Soissons Der kühle Hauch der toten, menschenverlassenen
Stadt weht uns entgegen: säffafende Billen mrt schief auft
gesetzten Giebeln oder zerbrochenem Kamm schimmern au
verwilderten Gärten ; auf der breiten leeren Straße balgen
sich die Hunde . . • Wir nähern uns der Kathedrale durch
die hohen Spitzbogenfenster. deren Stabwerk einst bunt
farbige Glasgemälde faßte und jetzt als nacktes Gerippe
dasteht, dringt das Tageslicht durch Das Ouerschtfs, der
künstlerisch vollendetste Teil der Kathedrale ck unveNehit.
auch die Grabmäler der Äbtissinnen smd durch Sand
sacke bombensicher wattiert , während die Gemälde, darunter
ein Rubens , nach Paris geschafft werden konnten

Die Wanderung durch dre verlassene Stadt die heute
ungefähr 600 Einwohner zahlt, statt 12 000, ist wenige
niederschmetternd als in Arras Wohl haben die ^ uftgen
Beschießungen einen großen Teil der Hauser und Straßen
zerstört: andere sind durch Feuersbrunst geschwärzt,
unter den Ri,inen befindet fick manches malerische alte

Stück mit dem für die Gegend so charakteristiscĥs
aiefcel An die abendliche Beschießung, an die«L
Flugzeuge haben sich die Bewohner gewohnt

Naturereignis er^ s^ ^ ^e. die wir aus, Schrift ,
lasen, mahnten uns daran , daß nur Soissonsja
ri tenbesuch gemacht hatten. „Öffentliche Sch^
Bombardement" stand da an einem KellergewS,
schlagen. Oder : . Das Publikum wird darauf^
gemacht, daß die Berührung auf die Straße
Granaten lebensgefährlich ist. Auf eurem dr»
schlagzettel wendet sich der Maire an den gut̂ I
sämtlicher Müller und Bäcker, damit das un G
lagernde Getreide gemahlen und zu rnot D
werde . . . Dort , wo die Bewohner ihre Hauser,
haben, ist ein verantrvortlicher Aufseher bestellt-.^
Gebäude wird durch Herrn Durand >verwaltet ha
der Haustür . Da die Fensterscheiben groß«,
sprungen find, wurden die Rahmen mit:
vernagelt, weil man den Dieben em j
Einsleigen verwehren wollte . . .Die  wenigen
bliebenen Kaufläden zeichnen sich durch em besor«
haltiges Lager aus : man bekommt brer alles. ?
Soldat im Felde irgendwie notig hat : von betjL
buchse und dem Schuhwerk bis zur elektrisches
laterne und dem Kodakfilm. Auf emer verkohW
stätte leuchten noch drei Blechschildchen mit denI
Le Matin ' , „Le Journal , „Le Petit Parffie

Ptorgensonne. Alte Plakate des „Echo de i
digen die „sensationelle Geschichte der Bertha
In dem einzigen Gasthof, der noch offen ist, bei
ein Mahl vorgesetzt, und der Wirt memte lacheff
speist nicht alle Tage 1200 Meter vom Feinde
Am Nachmittag kamen wir am zerschoNenen
ander  bischöflichen Residenz, am Krankenlauzl
vor dem Altersheim des Krankenhauses saßenl
Invalide , die ihrer Vaterstadt ,m Unglück hg
wollten. Beim letzten Hause der Stadt , wo I
alter der Scharfrichter wohnte, steigen wrr ,nj
gang ein.  der uns in die Schützengraben
führt . . .

Marktbericht«.
21. riebt.

JTÄiwW . 12W 110 HütiJ
141 Halber, 00 Schafe, 169 Schweine Preis per Z,
wicht: Ochsen 1. Qual . 210 - 225. 2. Qual . 190 , 2«
? 9nn_ 2i0 2 190- 200 M. Färsen und Hut,»I
2 180 —200 M. Halber 1. 200 —208, 2 196—208 3J
Schafe (Mastlämmer) 000 - 000 ÜH. Schweine chj
Lebengewicht) 108- 000, übet 100 Hg. 118,80- 00® "
129,60- 000 M.

Für die Schnstleitung und Anzeigen aeramiMij
Cheodor ifirchliübelm Hachenb »r fi.f

Aufruf!
Sruff bem Sefnbe bar̂ Viele von ihnen werden nicht zuruckkehren.
Nniere Vfi'cht ist es für die Hinterbliebenen der Tapftcen zu sorgen-

ZZLÜ JUTÄ ÄS«
SÄÄÄ ?Äfc lÄ ».»A

unser Aller ihr Leben dahingegeben haben.
Deutsche Männer , Deutsche Frauen gebt ! Gebt schnell.

Auch die kleinste Gabe ist willkommen!
Es werden auch Staatspapiere und Obligationen

entgegengenommen.
Fahres - oder Monatsbeiträge erbeten.

Das Ehrenpräsidium . b

WWWMM

"Beitreibung von Forderungen
auf gerichtlichem und außergerichtlichem Wege

sowie das

Inkasso
auch von älteren , verloren gegebenen fluBenltänden

b Vertretungen vor Gericht
HvseNlgststg vs«8es«chen«nl êklawalionen

Versteigerungen PP.

P. Schaar, Proze&agent
Hachenburg Schlotzberg 5.

bungen- und fllthma-heide
überhaupt allen, welche an Husten, Bersch.eimung, HL
wurf Beklemmungen, Hautaussch'ag und Hatarrh (ch'°s
leiden, empfehle den oieliach bewahrten >
DellheimschenBrust-und Blutreinig,
auch ist derselbe, für Keuchhusten bei Kindern angewei,
üglichet Wirkung. Originalpakete a Mk . 1. - .
ranko durch ^ vrlldeim. Tranfcfurta. m

Arbeiter und
Arbeiterinnen

zu sofortigem  Eintritt
für daueiud gesucht.

Sultao Bergere Eie.
Faßfabrik . Hachenburg.

Braves , fleißignädi
welch-s melken!
baldigst

Trau 3ol«t
Ristermühlc'

• - -

Drucksachen für den Familienbedarf
in bester Ausführung liefert schnell und preiswert
litMneM ins..Wim n» W«r»»W“ in IMmlm.

EmuIIion-bebertran
zu haben bei

Karl Dasbadi, Drogerie, Bachenburg.

Einen

Nichtigen Arbeiter
auf Hand - und Maschinen
arbeit für die Lederwaren
brauche suchen sofort

Hruby & Co
Hachkllbiirg.
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Kw.ra billiges Angekot für Koininunion und Konfirmatio
. . . . . .. . .. . . . s . v ,11-nur Auswahl UN» billig « Preis « zu stell«

ÄDurch sruhMig « Einkäus « in ersten Fabriken »in ich in »er Lage gr- tz- Auswahl
Für Mädchens

Kleiderstoffe in schwarz, farbig weiß
und kariert in allen Preislagen

Unterröcke in weiß und farbig
ferner:

HandlGfiufie, Regenldiirme, fämtlic&e Wäldie etc.
Kränze, Ranten, Sträu|e, Herzentndier

Für Knaben s
Anzüge in schwarz, blau und dunkel

in guter moderner Verarbeitung von
den billigsten bis zu den feinsten.

Handfthube, Regenldürme, iämtliche Dälrte etc.
VBibemden, Kragen, manfehetten, Sdiliple, Hüte

Holenträger, Stränge, Kereentnder

Mst de

i Auflc
Erzähl

4k

Fe!
rischen
driakü

F-
sFranzo

fang

sirAiige
im Alter von 14-j
finden dauernde l
Beschüfii lung  in
leiiung Zurichti
Bocks Lj ßo .,1

Nister-Han

DrucRcrd de» J
UleftermaJd“ I# I

Als Geschenk
„hält j.her Konfirmand °d«
Kommunikanl  bet Einkauf oW
Anzuges oder Kleides einen gute»
Filzhut  oder Regeuschiri«

u m s o n st . ^
Es liegt im eigenen Interesse aUU
Eitern ^die Kaufgelegenheit bei m

wahrzunehmen . “

Besichtigung meines
I Bagers ohne Kauf-

ziDanq qesiaiiei.
Kaufhaus bouis Friedeiann, Hadienburj
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